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Mit ständiger Beilage

Kurzbesprechungen

Titelbild

Am Festival von Cannes
paradierte wieder mal
über die Leinwand, was
spektakulär und teuer ist
im internationalen
Filmbusiness, Trotzdem:
Andrej Tarkowski, Alain
Cavalier, Martin Scorsese,
Mrinal Sen (Bild: «Genesis»)

und andere prägten
durch ihre Werke mit teils
explizit spirituell-religiöser

Thematik diesen
Jahrmarkt des Geldes
und der Eitelkeit wesentlich

mit.
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Liebe Leserin

Lieber Leser

Geld und Geist - zwischen diesen Polen spielt
sich auch ein Filmfestival wie jenes von Cannes

ab. Kein Zweifel ist möglich, dass das Geld eine

grössere Rolle spielt als der Geist: Der Filmmarkt

im Untergeschoss des Festivalbunkers bildet das

solide Fundament, auf dem die Säle des Filmtempels

ruhen, in denen die Filmkunst ihre Blüten, unter

den denen es auch giftige und stinkende gibt,

entfalten darf. Offensichtlich nicht von der Muse

der Filmkunst gekusst, geschweige denn vom Heiligen

Geist inspiriert, war die von Sydney Pollack

präsidierte Jury, als sie an Pfingsten ihre

Entscheide traf und die Goldene Palme an «The

Mission» verlieh. Solche Jury-Verdikte sind zwar meist

mehr oder weniger zufällige Ergebnisse verschiedener

Interessen und Geschmäcker und lohnen deshalb

keine längere Diskussion. Diesmal weist der

Jury-Entscheid aber einige besonders symptomatische

und ärgerliche Aspekte auf.

Die Goldene Palme von Cannes ist deshalb so

begehrt, weil sie den Preis des damit ausgezeichneten

Films einerseits um das Doppelte und mehr

in die Höhe treibt, anderseits aber auch Gewähr

bietet, dass diese Kosten meist mit erheblichem

Gewinn wieder eingespielt werden. Produzenten,

Verleiher und Kinos profitieren von diesem Preis,

der wie keine andere Festivaltrophäe den Erfolg

eines Films beim grossen Publikum beeinflussen

kann. In den letzten Jahren wurden in Cannes eher

intellektuelle, kammerspielartige Werke mit der

Palme ausgezeichnet (1981 : Wajdas «Mann aus

Eisen», 1982: «Missing» und «Yol»; 1983: Ima-

muras «Ballade von Narayama», 1984: «Paris,

Texas», und 1985: Kusturicas «Papa ist auf

Dienstreise»), die - mit Ausnahme wohl von «Missing»

- nicht überall zu grossen Publikumsrennern wurden.

Um die kommerzielle Zugkraft der Goldenen

Palme wieder etwas aufzupolieren, griff die Jury

dankbar auf «The Mission» zurück, ein Werk, das

alle Ingredienzien eines Publikumerfolgs zu besitzen

scheint: spektakuläre, noch nie gesehene Szenen,

grosser technischer Aufwand, ein aktuelles, breite

Zuschauerschichten interessierendes Thema. Zwar

ist es dem englischen Produzenten David Puttnam,

der seine Firma «Goldcrest» mit ehrgeizigen Projekten

an den Rand des Ruins gewirtschaftet hat, zu

gönnen, wenn «The Mission» zu einem Erfolg wird,

und wäre es nur, damit der Cannon in Europa ein

starker Konkurrent erhalten bleibt.

Aber im Gegensatz zur «Oscar»-Verleihung wird

von der Jury in Cannes erwartet, dass sie künstlerisch

gelungene Werke auszeichnet, die einen Beitrag

zur Weiterentwicklung der Filmsprache leisten.

Unter diesem Aspekt ist es völlig unverständlich,

dass, ganz abgesehen von Tarkowskis «Offret», formal

so bedeutende Werke wie Martin Scorseses

«After Hours» und Alain Cavaliers «Thérèse» auf

den zweiten und dritten Platz verwiesen wurden

und Jim Jarmuschs originelle Komödie «Down by

the Law» gar leer ausgegangen ist. Wäre die Jury

nicht blind gewesen, hätte sie die erheblichen

Mängel von «The Mission» nicht übersehen

können: ungeheurer Aufwand für spektakuläre,
abenteuerliche Szenen, die mit dem Thema nicht viel zu

tun haben; langfädige Action-Dramaturgie in der

zweiten Hälfte, die die religiös-weltanschauliche
Thematik in den Hintergrund verdrängt; die gräss-

lich kitschige Musik von Ennio Morricone. Nach

Aussagen von Produzent Putnam und Regisseur
Roland Joffe, ist «The Mission» für Cannes überstürzt

und nur provisorisch fertiggestellt worden und soll

den letzten Schliff erst noch erhalten. Die Jury

hätte demnach ein «work in progress» ausgezeichnet

- wahrlich eine revolutionäre Preispolitik, wäre

sie nicht dem falschen Objekt appliziert worden.

Mit freundlichen Grössen
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